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Sendetermin: 27.02. 2016  
 
 
„Transatlantische Ambivalenzen  
– vor 100 Jahren starb Henry James “  
 
 
 
 
Musik ‚The Wings of the Dove’ 
 
Zitat – 
„And the small taciturn stone that is the only witness 
To a great and talkative man.” 
 
Das Poem „At the Grave of Henry James“ schrieb 1941 der englisch-
amerikanische Dichter und Pulitzer-Preisträger W. H. Auden. 
 
Der „Cambridge Cemetery“ liegt auf einer Anhöhe über dem Charles 
River, direkt gegenüber von Boston. An diesem Nachmittag ist 
niemand auf dem Friedhof zu sehen. Stimmen junger Mädchen sind 
zu hören. Auf dem Campus einer benachbarten Bostoner High School 
spielen sie Hockey.  

 
Henry James, - 1843 als zweites von fünf Kindern in wohlhabenden 
Verhältnissen geboren -, war noch ein junger Mann, Anfang 
Zwanzig, als er auf der damals noch ländlichen Friedhofsanlage oft 
spazieren ging, auf langen einsamen Streifzügen - „long, lonely 
rambles“.  
Die Familie James hatte nach Jahren nomadischen Europa-
Durchreisens und einem kurzen Zwischenstopp in Newport, Rhode 
Island, in der Quincy Street gleich gegenüber der Harvard University 
so etwas wie ein festes Zuhause gefunden; in der Nähe des älteren 
Bruders William, dem später renommierten Psychologen und 
Philosophen. 
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Heute käme keiner mehr auf die Idee, auf der weitläufigen 
Rasenanlage des militärisch geordneten „Cambridge Cemetery“ 
romantische Spaziergänge machen zu wollen.  
Zwischen den endlosen Reihen grauer Grabsteine fällt das 
Familiengrab der „James“ kaum auf. Die weite Sicht, die man von 
hier einst über den Charles River auf Boston hatte, ist inzwischen 
verstellt: Vor einer schlichten roten Backsteinwand stehen fünf 
einfache Grabsteinplatten.  
„Henry James“ ist in den grauen Granit gemeißelt: 

 
Zitat - 
„Novelist – Citizen of two Countries. Interpreter of his Generation on 
both Sides of the Sea“ 

 
Im Alter von 72 Jahren war Henry James in London gestorben. Seiner 
amerikanischen Heimat hatte er mit Anfang Dreißig den Rücken 
gekehrt: 

 
Zitat - 
„Es braucht eine alte Kultur, um einen Romancier in Bewegung zu 
setzen.“ 

 
Wenn in diesem Jahr des großen amerikanischen Erzählers des 19. 
Jahrhunderts zu seinem hundertsten Todestag gedacht wird, geschieht 
das auf beiden Seiten des Atlantiks. Auf die Minute genau werden am 
3. März wie zu seiner Trauerfeier vor hundert Jahren in der Old 
Chelsea Church in London die Glocken läuten.  
 
An allen wichtigen Lebensstationen des weltbürgernden 
Schriftstellers werden internationale Konferenzen abgehalten, in 
England, Frankreich und Amerika, dort an der renommierten 
Brandeis University in Massachusetts. Zu den Organisatoren gehört 
Michael Anesko von der Pennsylvania State University. 

 
O-Ton - (M.Anesko) 
„Bekannter Maßen hat er seine amerikanische Staatsbürgerschaft 
ganz am Ende seines Lebens noch aufgegeben, um Engländer zu 
werden. Aber auch das ist vielleicht ein prototypisch amerikanischer 
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Akt zivilen Ungehorsams– angesichts Amerikas damals anhaltender 
Neutralität im Ersten Weltkrieg.“  

 
Wenige Tage nach der Trauerfeier in London hatte die Witwe des 
älteren Bruders William, die Henry James die letzten Monate gepflegt 
hatte, die nächste freie Passage auf einem Transatlantic Liner 
gebucht und die Asche des Verstorbenen unbemerkt in den Wirren 
des Ersten Weltkrieges zurück nach Amerika ‚geschmuggelt’.  

 
O-Ton - (M. Anesko) 
„Es ist ein eigenartiges letztes Kapitel im Leben dieses Schriftstellers. 
Es war sicher auch ein patriotischer Impuls der Familie, ihn in die 
United States zurückzuholen.“ 
 
Zu den „letzten ‚großen’ Auswanderern“ - „Ex-patriots“ - hat der US-
Historiker Richard Hofstadter den wortreich stil-versessenen 
Romancier und psychologischen Realisten Henry James gezählt. Es 
folgten noch T.S. Eliot, Gertrude Stein, Ezra Pound, bis der 
amerikanisch-europäische Gegensatz, „the American-European 
antithesis“, so Hofstadter, nach dem Zweiten Weltkrieg seine 
kulturelle Bedeutung verlor. 
 
Der„Culture Clash“, das „international theme“, wie man im 19. 
Jahrhundert den viel debattierten Zivilisationsvergleich von Neuer 
und Alter Welt nannte, - einerseits die repressive Traditions- und 
Kulturgebundenheit Europas, andererseits der naiv unbekümmerte 
Erneuerungsdrang Amerikas, ist für Henry James eine bestimmende 
Bühne gewesen: für sein Leben und auch für sein vielschichtiges 
Werk.  
 
Musik - „The Turn oft he Screw“ 
 
Schon zu Lebzeiten hatte sich Henry James im transatlantischen 
Literatur-Olymp seinen Platz gesichert: auch große Orden und Ehren 
erhalten – als angesehener Intellektueller und Society-Schriftsteller, 
der alles kannte, was Rang und Namen hatte, der mit US-Präsidenten 
und Senatoren dinierte. Die Schmach, dass ihn irgendwann keiner 
mehr lesen wollte, ist ihm allerdings nicht erspart geblieben.  
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Als 1907 seine 24-bändige New Yorker Werkausgabe erschien, „The 
novels and tales of Henry James“, verkaufte sich gerade mal eine 
Handvoll Exemplare.  

 
Zitat - 
„Ich bleibe in meinem hohen Alter und nach meiner langen Karriere 
gänzlich unrettbar unverkäuflich.“ 

 
Ein Beststeller unter den Klassikern ist Henry James auch heute nicht. 
In Amerika wird dieser „Gentleman“-Autor des Gilded Age selbst an 
Schulen kaum mehr gelesen. Seine Romane, die meist, wie die 
englische Schriftstellerin A.S. Byatt das Erzählmuster des Verehrten 
beschreibt, in der gehobenen Atmosphäre eleganter Salons spielen, 
wo James dann seine Kämpfe zwischen Gut und Böse ansiedelte, die 
hinter Reichtum und Manieren lauernden Mächte, gelten als 
schwierig und wenig zugänglich. 

 
Musik - ‚The Portrait of a Lady’  

 
Populär gehalten hat diesen Schriftsteller immer auch die 
Adaptierbarkeit seiner Stoffe. Fast alle seiner großen Romane sind 
prominent verfilmt worden: „Washington Square“, „Die Flügel der 
Taube“, „Die goldene Schale“, „Das Durchdrehen der Schraube“, 
über den Oscar Wilde geschwärmt hatte -„Eine absolut wunderbare, 
giftige kleine Horrorgeschichte“ -, und natürlich Henry James 
zentrales Werk „The Portrait of a Lady“, „Bildnis einer Dame“, mit 
Nicole Kidman in der Hauptrolle der freiheitsliebenden Isabel 
Archer: 

 
Musik – ‚The Portrait of a Lady’ 

 
Die meisten seiner Romane erschienen als Fortsetzungsserie in 
Magazinen, bevor sie als Buch publiziert wurden. Henry James, der 
ein großer Bewunderer von Honoré de Balzac war, ist ungeheuer 
produktiv gewesen.  

 
O-Ton -  (M.Anesko) 
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„Sein Stift war stets in Bewegung. Er hat zwanzig Romane 
geschrieben, 112 Kurzgeschichten, dazu Theaterstücke, endlos viele 
Essays, Buchbesprechungen, kritische Kommentare. Er ist, wie es 
heißt: ein Schriftsteller, der vor allem von Schriftstellern gelesen 
wird.“ 

 
Henry James berühmter Essay „The Art of Fiction“ – „Die Kunst des 
Schreibens“ von 1884 gilt als wegweisend für die Romantheorie des 
20. Jahrhunderts. Im Akademischen genießt Henry James heute 
allerhöchste Anerkennung. Seine Gesellschaftssatiren, Liebesdramen 
und Sittenkomödien werden durchleuchtet, als wären sie eine endlos 
zu entdeckende viktorianische Wunderkugel. 

 
O-Ton -  (M.Anesko) 
„Seit den vierziger Jahren des letzten Jahrhunderts hat das Interesse 
von Wissenschaft und Forschung an James nicht nachgelassen. Auch 
das erklärt sich mit der außergewöhnlichen Vielfältigkeit seines 
Ouevres. Es gibt so viele verschiedene Blickwinkel und 
Annäherungen, die sein Werk eröffnet. Es fasziniert, gerade weil es so 
reich und vielfältig ist.“ 

 
Als feinsinniger Beobachter und Spezialist innerer 
Verschwiegenheits-Kosmen hat James die komplexen Gedanken- und 
Gefühlswelten seiner Charaktere geschildert. Sein literarisches 
Verfahren perspektivischer Darstellung weist bereits in die Moderne. 

 
O-Ton - (M.Anesko) 
„Das Außergewöhnliche seines Schreibens ist sicherlich die 
Fähigkeit, neue Erzähltechniken entwickelt zu haben, was es ihm 
ermöglichte, die Dimensionen des Bewußtseins zu erkunden, wie es 
vor ihm nur wenige Schriftsteller vermochten.“ 
 
In Deutschland, wo Henry James zwar nie eine Werkausgabe gegönnt 
worden ist, wie manche beklagen, ist jetzt geradezu ein Feuerwerk an 
Neuübersetzungen erschienen: Auch bisher unbekannte Erzählungen 
sind erstmals auf Deutsch zu entdecken. Selbst einer seiner 
komplizierten späten Romane wie „Die Gesandten“ ist in brillant 
aufgefrischter Sprache wieder zugänglich.  
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O-Ton - (M. Anesko) 
“James is quite the international superstar.” 

 
Für den Literaturwissenschaftler Michael Anesko scheint die 
feierliche Aufregung um das Jubiläum dieses Autors, der Popularität 
immer auch snobistisch kritisch verachtet hat, eine typische 
„Jamesian“-Volte zu sein: Beweis dafür, dass sich alles immer wieder 
ändert: Wahrnehmung und Erfahrung Prozesse sind, es keine 
Endgültigkeit gibt. Einzig in der Unberechenbarkeit des Lebens 
Wahrhaftigkeit und Schönheit zu suchen sind. 
 
Sein Amerikanersein beschrieb der anglophile Henry James – un-
amerikanisch romantisch - als kompliziertes Schicksal, „a complex 
fate“. Wobei seine eigentliche Heimat ohnehin keine Staatsgrenzen 
kannte, so jedenfalls das Urteil des älteren Bruder William, dem 
Begründer der in Amerika einflussreichen Philosophie des 
Pragmatismus und des psychologischen Terminus „stream of 
consciousness“, des Bewusstseinsstroms.  Als sich die Brüder nach 
Jahren der Trennung 1890 in England wiedertrafen, notiert William: 
 
Zitat - 
„Henry ist immer noch der alte, wirklich, ich will nicht sagen ein 
Yankee, aber eben ein Einheimischer der Familie James.“ 

 
Musik – „The Wings oft he Dove“ 

 
Über die eng verbandelte Familie James ist viel geschrieben worden.  

 
O-Ton - (M.Anesko) 
„Alle in der Familie waren beeinflußt vom Vater, von Henry James 
Senior. Er hatte eine schnelle Zunge und einen scharfen Witz, was 
sich auch in seinen Schriften zeigt. Es verwundert nicht, dass alle 
Kinder davon etwas erbeutet haben - in ihren eigenen Gewohnheiten 
zu denken und zu sprechen.“ 
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Vater James war ein schillernd exzentrischer Charakter, 
gesellschaftlich bestens vernetzt, ein Philosoph und Swedenborg-
Anhänger, der seine fünf Kinder in freiem Denken erzog, sie in 
anregend lebendig intellektueller Atmosphäre aufwachsen ließ. 
 
Noch im Kinderwagen hatte Henry James gesessen, als die Familie 
von New York aus 1844 zum ersten Mal auf Grand Tour nach Europa 
ging. Eine gute Erziehung hielt Vater James in Amerika für 
unmöglich, und zwar wegen: 
 
Zitat - 
„...habitueller Extravaganz und Insubordination, die die 
amerikanische Jugend auszeichnen.“  
 
Man war unentwegt unterwegs: zog von Genf, nach London, Paris, 
Bonn, Bologna, wo die Söhne in alle Kirchen geschickt wurden, dass 
sich bei ihnen die Dogmen gegenseitig aufhöben. Das relativ 
ungebundene Leben hatte ihnen der Erfolg des irisch-stämmigen  
Großvaters ermöglicht, ein calvinistisch arbeitsamer „Selfmademan“, 
dessen gewaltiges Vermögen aus dem Bau des Erie Kanals stammte. 
 
Da der fromme Großvater für das Philosophieren jedoch wenig 
Verständnis hatte, mußte Henry James Senior seine Erbschaft – nicht 
ganz Gentleman-like – erst einklagen. Die Erziehungsmaßen dieses 
Exzentrikers scheinen immer auch ein geistiges Experiment gewesen 
zu sein. Nicht jedem seiner Kinder sind sie gut bekommen. Einige 
waren schwer lädiert. 

 
O-Ton - (Sally Ebeling) 
„Was für eine Familie!! William James, der Philosoph. Dann die 
Schwester, die unglaublich intelligent war, aber als Viktorianische 
Frau keine Chance bekam, etwas aus sich zu machen. Dann die 
beiden anderen Brüder. Waren beide im Bürgerkrieg? Einer war im 
Bürgerkrieg. Beide hatten jedenfalls ein sehr trauriges Ende.“ 
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Sally Ebeling ist ehrenamtliche Stadtführerin für „Boston zu Fuß“: 
einer Institution, die im vornehmen Bostoner Stadtpalast von 
Neuenglands altgediegener ‚Colonial Society’ ihren Sitz hat...  
 
O-Ton – Schritte….Hello.. I’m Sally. 
 
...mitten auf dem alten Leuchtfeuerberg, dem historischen Beacon 
Hill, wo einst das provinziell puritanische „Who’s who“ 
amerikanischer Gründungsgeschichte lebte. In der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts war diese kultiviert groß-bürgerliche Wohngegend, 
wo die Backsteinhäuser – „Brownstones“ noch heute so ‚neu’-
englisch aussehen, als wären die Engländer nie abgezogen, eines der 
literarischen Zentren Amerikas. 

 
O-Ton - (Sally Ebeling) 
 “Es war im Grunde eine ganz kleine in sich geschlossene Welt, in 
der alle miteinander verbunden waren, in ihrer Arbeit, in ihrem 
Leben, in ihrem sozialen Umfeld, alles war miteinander verbunden.” 

 
Noch während des Bürgerkriegs, an dem James wegen seiner bis 
heute unerklärlich geheimnisvollen und viel diskutierten 
Rückenprobleme nicht teilgenommen hatte, avancierte er in Beacon 
Hill zum Shooting-Star einer Bildungselite, die Amerikas 
literarischen Aufbruch betrieb.  
Seine ersten Geschichten erschienen Anfang 1860 in Bostoner 
Tageszeitungen. Die Familienfreundin Harriet Beecher Stowe, 
Autorin von „Onkel Toms Hütte“, soll so begeistert gewesen sein, 
dass sie in der Nacht kein Auge zugetan haben will. 
 
Zu seinen Förderern gehörte das Verleger-Ehepaar John und Annie 
Fields, in deren berühmtem Salon alle Geistesgrößen Amerikas ein- 
und ausgingen. Ein lebenslanger Freund wurde ihm der Ostküsten-
Aristokrat und „North American Review“-Herausgeber George Eliot 
Norton, auch William Dean Howells, der „Vater des amerikanischen 
Realismus“, Chefredakteur des tonangebenden Literatur-Magazins 
„The Atlantic Monthly“.   
In diesen intellektuellen Kreis wuchs James auch durch den Vater 
hinein.....: 
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O-Ton - (Sally Ebeling) 
 “Oh, absolutely!” 

 
...der schon vor dem Bürgerkrieg mit Beacon Hills konservativer 
Kulturelite im „Radical Club“ debattiert und enge Freundschaft auch 
mit dem Philosophen Ralph Waldo Emerson geschlossen hatte. 

 
O-Ton (S.Ebeling) 
„Alle waren sie offen für neue Ideen, die gesamte Gruppe. 
Insbesondere Emerson. Er war die führende Figur hinter Amerikas 
intellektueller Unabhängigkeit.“ 

 
Der Ehrgeiz des jungen aufstrebenden Henry James war es, eine 
zivilisationsbildend wahrhaftig eigenständige amerikanische Literatur 
hervorzubringen – ‚den’ großen amerikanischen Roman zu schreiben. 
Wobei er ‚literarisches Können’ ganz im europäischen Sinne 
verstand. Seltsamer Weise hat er damals „Moby Dick“ von Herman 
Melville auch nicht gelesen. 
 
Seine Neugierde auf das typisch Amerikanische hielt sich in Grenzen: 
Henry James konnte mit dem Land „der Dollar und sechsläufigen 
Revolver“, wie er es nannte, wenig anfangen. Der Materialismus 
seiner Landsleute, für die alles Fortkommen vom eigenen Willen 
abhängen sollte, befremdete ihn, den missionarisch klassenbewusst 
konservativen Schöngeist.   
 
Seine Upper-Class-Haltung ist Henry James, der die damals von 
Mark Twain geprägte Vorliebe Amerikas für volksnahe 
Schriftstellertypen auch so gar nicht bediente, oft vorgeworfen 
worden, auch vom späteren US-Präsidenten Theodore Roosevelt: 
James habe für Amerika den Traum einer kultivierten Gesellschaft, 
„civilized society“, geträumt, wäre sich selbst aber für das eigentlich 
amerikanische Abenteuer zu fein gewesen. 
 
Als Ort, um sich und seine Kunst zu finden, empfand Henry James 
Amerika zunehmend für ungeeignet; das sei nur in Europa möglich: 
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Zitat - 
„Tatsächlich fühlt es sich so an, als ob mein Seelenheil, intellektuell 
wie literarisch, davon abhinge.“ 
 
Als er nach längeren Europareisen und einem einjährigen Aufenthalt 
in Paris 1875 entschied, sich ganz in England niederzulassen, folgten  
seine produktivsten Jahre. 
Mit der kleinen Novelle „Daisy Miller“, sein zu Lebzeiten 
erfolgreichstes Buch, und „The Portrait of a Lady,“ das zwei Jahre 
später, 1881, erscheint, betreten zum ersten Mal James berühmte, 
wegweisend moderne Frauenfiguren die Romanwelt. 

 
Musik - „Washington Square“ 
 
In immer neuen Konstellationen hat James, der selbst viele 
Frauenfreundschaften pflegte – unter anderen mit der Schriftstellerin 
Edith Wharton  -, diese ungebundenen, freiheitsliebenden „American 
Girls“ in seinen Romanen auf dem komplizierten europäischen 
Gesellschaftsparkett in außereheliche Dramen verwickelt. Und mit 
ihnen, deren Vorbild Henry James früh verstorbene Cousine Minny 
Temple gewesen sein soll, wohl auch die eigene Sehnsucht nach 
einem idealisierten Amerika ausgelebt. 
 
Während er die „Americanness“ seiner männlichen Romanfiguren 
durchweg als kulturbanausenhaft Geld- und Geschäfts-versessenen 
Fortschrittsglauben karikiert und kritisiert hat, erscheint sie bei seinen 
lebendig unbekümmerten „American Girls“ als emanzipatorische 
Stärke, als Jungbrunnen für eine ermüdete und traditionserstarrte 
europäische Gesellschaft.  

 
Als James im Winter 1881 – aus traurigem Anlaß – nach Boston 
zurückkehrt, befindet er sich auf dem Höhepunkt seiner Karriere: in 
Beacon Hill mietet er sich in der vierzig-grad-steilen Mount Vernon 
Street ein, der, wie er meint, „ansehnlichsten Straße Amerikas“. 

 
O-Ton - (S. Ebeling) 
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„Seine Mutter war gerade gestorben. Er wollte nicht weit entfernt 
wohnen und das war eine bequeme Unterkunft für ihn.“ 

 
Das kleine feine Stadthaus war damals eine Pension, erzählt Sally 
Ebeling, die dort seit über dreißig Jahren selbst zur Untermiete 
wohnt. Regelmäßig stehen vor ihrer Tür Henry-James-Fans und 
suchen nach einer Gedenktafel - wie jüngst eine Familie aus 
Brasilien. 

 
O-Ton - (S. Ebeling) 
„Ist das das Haus, in dem Henry James gewohnt hat?“ „Ja, aber nur  
für drei Monate.“ Die Familie war bestens vorbereitet und hatte auf 
ihren Smartphones sogar alle Roman-Zitate von „Die Damen von 
Boston“.  
 
„The Bostonians“, „Die Damen von Boston“, einer von James 
wenigen sozial-kritischen Romanen, sollte ein „sehr amerikanisches 
Märchen“ werden. Allerdings floppte es bei Kritikern und Lesern.  

 
O-Ton - (S. Ebeling) 
„Ich finde ihn generell schwierig zu lesen. „Die Damen von Boston“ 
habe ich aber natürlich gelesen. Viele der Romancharaktere basieren 
ja auf Persönlichkeiten, die damals hier gelebt haben. Es fühlt es sich 
so an, als kenne ich sie.“ 

 
Bei Erscheinen des Buches 1886 ging das vielen so. Auch Miss 
Elizabeth Peabody, eine entfernte Bekannte der James, die sich in der 
Feministin Miss Birdseye – Vogelauge – zu Recht wiedererkannte.  
Henry James war berüchtigt als talentierter Zuhörer. Geselligkeit war 
für ihn, der von der gesellschaftlichen Wintersaison 1878 in London 
hatte berichten können, 107 Mal eingeladen worden zu sein, immer 
auch Arbeit. Dort fand er seine Charaktere. In der „Society“ 
begegnete er seinem Material. 

 
O-Ton - (S. Ebeling) 
“…yeah and put it all down. (Lachen) 
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Eine seiner schmerzlichsten Niederlagen sollte Henry James dann 
erleben, als er 1895 versucht, - wegen schlechter Buchverkäufe - 
Anerkennung als Theaterautor zu gewinnen. „Author, Author“ grölte 
das Publikum nach der Premiere von „Guy Domville“ in London: 
Henry James ließ sich auf die Bühne locken und wurde gnadenlos 
niedergebuht. 
 
Eine Zeit der Einkehr folgte darauf. In dem Städtchen Rye in Sussex 
kaufte sich James das Lamb House, das heute Museum ist und kehrte 
zum Romanschreiben zurück. Er bewies erneut eine unglaubliche 
Produktivität. „Die Flügel der Taube“, „Die Gesandten“, „Die 
goldene Schale“ erschienen. Sein Stil hatte sich geändert. Seine Prosa 
war geradezu exzentrisch geworden. Ausschweifend. 

 
O-Ton - (M.Anesko) 
„Viele meinen, diesen Stilwechsel in den späten 90ziger Jahren 
festmachen zu können, als er anfing, seine Romane einer Sekretärin 
zu diktieren.“  

 
Michael Anesko rät seinen Studenten deswegen, Henry James 
unbedingt laut zu lesen: 

 
O-Ton - (M.Anesko) 
„... die Bücher so aufzunehmen, wie sie James geschrieben hat.“ 

 
Gerade seine späten Romane haben die Leserschaft scharf gespalten. 
Zu ihren Skeptikern gehörte Vladimir Nabokov, der in James 
mäandernden Gedankenflüssen bloß Kunsthandwerk sah: 
 
Zitat - 
„The style is artistic but it is not the style of an artist.“ 

 
Sein älterer Bruder William fürchtete, Henry James könnte eine 
„literarische Kuriosität“ werden: 

 
O-Ton - (M.Anesko) 
„Er verzweifelte an diesem späten Stil von James und hat ihn auch 
permanent dafür kritisiert, dass er nicht direkter schrieb.“ 
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In diesem späten Stil verfasste Henry James auch seinen berühmten, 
1907 publizierten Reisebericht „The American Scene“. Nach mehr als 
zwanzig Jahren Abwesenheit war er mit Anfang Sechzig noch einmal 
in die alte Heimat Amerika aufgebrochen.  

 
Die Veränderungen sind gewaltig. Amerika ist zur international 
führenden Industriemacht aufgestiegen. Der Himmel von New York 
ist mit Wolkenkratzern bestellt.  
Naserümpfend beschreibt Henry James die Immigranten in New 
York, attestiert ihnen Primitivität und läßt rassistisch sogar das Wort 
Zoo fallen. Er stört sich weniger am „Räuberischen“ der 
Räuberbarone, als an ihrer kulturlosen Geschmacklosigkeit, den 
profanen Protzpalästen der Rockefellers und Vanderbilts.  

 
Sein literarischer Blick hat nie das ganze gesellschaftliche Panorama, 
nie die ganze menschliche Komödie einfangen wollen, sich immer 
nur, als hätte er vom Samtkissen aus geschrieben, in den Eigenheiten 
und Seelenzuständen der feinen Kreise entfaltet.   

 
Eines der bekanntesten Portraits von Henry James hängt heute in der 
„National Portrait Gallery“ in London. Der Freund und eng vertraute 
John Singer Sargent, damals führender Portraitmaler und wie James 
Exilamerikaner, hatte ihn zum Siebzigsten gemalt.  

 
O-Ton - (S. Ebeling) 
„Also, wenn Henry James wirklich so ausgesehen hat, dann war er 
furchteinflößend. Diese Präsenz, die da von der Wand schaut. Oh, 
mein Gott. Er war schon ein interessanter Charakter, eine 
interessante Person.“ 

 
Gebieterisch ernst schaut Henry James, als wäre er ein Staatsmann 
ohne „wenn und aber“ gewesen. Ein Koloss von Mann, die 
Feinsinnigkeit dieses Schriftstellers ist in Körpermasse versteckt, eine 
Mischung aus Orson Welles, Peter Ustinov und Winston Churchill. 
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Das Portrait fanden angeblich weder Sargent noch James treffend. 
Wobei es genau die Balance aus Präsenz und Undurchdringlichkeit 
eingefangen hat, die für Henry James, der in seiner Biografie viele 
Fragen offen ließ, so charakteristisch ist.  

 
O-Ton - (M.Anesko) 
“Es sind gerade die leeren Stellen in James Biographie, die viele 
renommierte Schriftsteller inspiriert haben, über ihn zu schreiben. 
Seine Verschwiegenheit hat ihnen die Freiheit gegeben, über ihn zu 
spekulieren. Und das ist im Grunde sehr ‚Jamesian’.“ 

 
Nie ganz fassbar scheint dieser englisch-amerikanische Schriftsteller 
und Connaisseur innerer Dramen, der in die Bewusstseinstiefen seiner 
Charaktere eingedrungen ist, und selbst eine unerschöpfliche Quelle 
für Verborgenes geblieben ist: Aufgehoben zwischen den Wellen des 
Atlantiks; offen und weit wie die See und doch immer auch 
undurchdringlich und vage geheimnisvoll.  

 
 
 

 


